
Bürgerrad ios als zugangsoffenes
Med ium gibt es schon länger,
doch nun werden verstärktWLAN-
Netzwerke fü r d ie freie Kommuni-
kation eingesetzt. I n Zeiten rasend
schnel ler I nternetzugänge und
wachsender Überwachung ein al-
ternativer Trend − und sehr viel frei-
er als das Rad io al lein .

Drahtlose Netzwerke − so suggeriert n icht nu r
d ie Werbung − sind sch ick, gelten als „ in“.
Und d ie Betreiber rechnen sich fü r ih r Ge-
schäft große Erfolgschancen aus. Als beson-
ders attraktive Standorte fü r einen öffentl i-
chen WLAN-Hotspot gelten Bahnhöfe, Cafés,
Fl ughäfen, Hotels und Restau rants . Mitma-
chen kann, wer fü r seinen Rechner auch über
das entsprechende WLAN-Equ ipment ver-
fügt.
Die Funktechn ik von Wi reless-LAN (WLAN)
basiert auf dem internationalen 802 .1 1 -Stan-
dard, von dem es inzwischen mehrere Vari-
anten gibt, von denen wiederum nur zwei
von praktischer Bedeutung sind : d ie etabl ier-
te Ausfüh rung 802 .1 1 b mit einer Datenrate
von 1 1 MBit/s und der neue, deutl ich schnel-
lere Standard 802 .1 1 g mit rasend schnel len

54 MBit/s. Beide Varianten arbeiten
auf denselben Frequenzen . Der
schnel le G-Standard zeichnet sich
zudem dadurch aus, dass er abwärts-
kompatibel ist. Wer eine WLAN-Kar-
te nach 802 .1 1 g besitzt, hat auch kei-
ne Probleme in einem langsameren
802 .1 1 b-Netz.
Die Zah l kommerziel ler Hotspots
n immt rasant zu, d ie Zah l der Kun-
den al lerd ings n icht, denn d ie Ab-
rechnungsmodel le sind seh r uneinheitl ich,
oft zu kompl iziert und d ie Nutzungskosten
tei lweise extrem hoch .

Das Potenzial ist laut einer Stud ie von Berle-
con Research [1 ] dennoch groß. Danach
werden bereits 2005 1 ,2 Mi l l ionen Kunden
häufig öffentl ich zugängl iche WLAN-Hot-
spots nutzen . Aber nur Angebote, d ie auch
d ie privaten Nutzer ansprechen, können den
derzeitigen N ischen- in einen Massenmarkt
verwandeln : „ E ine einseitige Ausrichtung auf
Geschäftskunden ist zwar ein profitables Mo-
del l , kann aber letztend l ich nur seh r wen ige
und vergleichsweise kleine Akteu re ernäh-
ren“, warnt d ie Sen ior-Analystin N icole Dufft
von Berlecon Research . „Denn von den in
2005 erwarteten 9 Mi l l ionen Nutzern WLAN-
fäh iger Notebooks sind nur 1 ,4 Mi l l ionen rein
geschäftl iche Anwender.

nen freien Zugang. Der Aufbau eigener Netze
zur Datenübertragung per Funk ist trotz
großer Bandbreiten bei vergleichsweise ge-
ringen Kosten problemlos mögl ich . N ach bar-
schaftsn etzwerke erweisen sich dadurch als
echte Alternative zu den oft teu ren Model len
kommerziel ler Provider.
I n Austral ien arbeitet d ie Non-Profit-Projekt
SydneyWi reless [2] seit geraumer Zeit an d ie-
sem Ziel . Lag d ie Zah l der Tei lnehmer vor we-
n igen Jah ren gerade einmal bei 200, so hat
sie inzwischen schon d ie Hürde von 1 .000
Zugangspunkten übersch ritten .
Werden es noch mehr, rückt das Ziel in greif-
bare Nähe, d ie Bewohner der Stadt mit Inter-
net-Zugang und dank Voice-over- I P-Techno-
logie auch noch mit kosten losen Telefonver-
bindungen untereinander zu versorgen .
I nteressenten aus anderen Regionen der
Welt haben es den Austral iern längst gleich-
getan . I n Großbritann ien gibt es beispielswei-
se mehrere 1 .000 frei nutzbare Hotspots, in
Athen und Madrid existieren bereits d ie
größten freien WLAN-Projekte Europas.
Besch ränkt wi rd das Engagement al lerd ings
du rch ein uneinheitl iches Regelwerk. I n
Großbritann ien etwa ist d ie Erwi rtschaftung
von Gewinnen durch d ie Nutzung des
2,4-GHz-Bandes in öffentl ichen Räumen und
Hotels untersagt. I n Austral ien ist ebenfal ls
nu r d ie private und n icht kommerziel le Nut-
zung zu lässig. Dagegen werden in Deutsch-
land auch bei gewerbl icher Nutzung keine
Gebühren fäl l ig.

Freifu n k i n Deutsch lan d
Engagierte Personen in Deutsch land haben
d ie Idee ebenfal ls aufgegriffen . Gebündelt
werden d ie Aktivitäten in der überörtl ichen
Instanz „freifunk.net“ [3] , eine n icht kommer-
ziel le und fü r al le Interessierten offene In itiati-
ve zu r Förderung freier Funknetze im
deutschsprach igen Raum. Die In itiative ver-
steht sich als Tei l der internationalen Bewe-
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Auch Hamburgs Erster Bürgermeister Ole von Beust nutzt das
Wireless-LAN-Angebot von HOTSPOTHAMBURG.
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Die wohl größte Berliner Community ist das „Friedrichs-
hainer WlanHain “.
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Wil l man das gesamte Po-
tenzial ausschöpfen, müs-
sen also Wege gefunden
werden, auch d ie große An-
zah l der Privatkunden ins
Boot zu holen . Die Marke-
ting- und Produktstrategen
werden n icht umh in kön-
nen, sich stärker an den Be-
dü rfn issen und vor al lem an
der Zah lungsbereitschaft
der privaten Nutzer zu orien-
tieren und d iese vom Mehr-
wert der Hotspots zu über-
zeugen ."

G ro ßes Potenzial
Es ist zwar verständ l ich, dass
d ie kommerziel len Anbieter
ein neues riesiges Geschäfts-
feld sehen . E inen Grund, ih-
nen das Feld al lein zu über-
lassen, gibt es jedoch n icht.
Sch l ießl ich besitzen WLANs
al le Voraussetzungen fü r ei-


